Serna MUSEI ZOOLOGICI POLONICI 
Tom XI. Warszawa, 30.1.1935. Nr. 2, 


WA GONEPPNER. 


[Moskau, Zoolog. Museum d. Universität]. 


Notatki o rodzinie Gerbillidae (Mammalia, Glires).') 


VII. Formy i rozmieszczenie geograficzne rodzaju 
Brachiones Thos. 


Notizen iiber die Gerbillidae (Mammalia, 
Glires). VII. `) 


VII. Die Formen und die geographische Verbreitung 
der Gattung Brachiones Thos. 


Die Wüstenmäuse der Gattung Brachiones stellen unter den 
paläarktischen Gerbillidae eine gut isolierte Gruppe dar, mit einer 
Reihe eigenartiger Züge in der Struktur und einer sehr bemerkens- 
werten geographischen Verbreitung. 3 

Diese Gruppe ist zur Zeit noch sehr wenig bekannt und 
die gesamte dieselbe betreffende Litteratur beschränkt sich auf 
die weiter angeführten (s. $. 18) Arbeiten. In den Sammlungen 
sind diese Tierchen sehr selten. Im Zoologischen Museum der 
Akademie der Wissenschaften in Leningrad findet sich da- 
gegen eine verhältnismässig grosse Serie von Vertretern dieser 
Gattung aufbewahrt, die von russischen Forschern des Inneren 


A 


1) I. Notes on Gerbilles (Gerbillinae). I. On Gerbills inhabiting the region 
between the rivers Ural and Terek. Mater. contribut. to determine the Fauna of Lower 
Volga region. Part I. Saratov, 1927, PP- 29 - 37 [russisch mit kurzer (englischer) 
SCH Zusammenfassung]. 

II. Notizen über die Gerbillinae (Mammalia, Muridae). II. Uber den Bau und 5 
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SE N. M. PRzewaLski, M. W. Pewzow, P. K. KosLow und 
W. J. RoBoRowski, gesammelt worden sind. 

Dank der Liebenswürdigkeit des Kustos der Säugetierabtei- 
lung Dr. B. S. Winocrapow, dem ich hiermit meine tiefste 
Dankbarkeit auszusprechen möchte, stand die ganze akademische, 
sowohl aus den schon von E. A. Büchner beschriebenen Exem- 
plaren wie auch aus den Ausbeuten von M. W. Pewzow's und 
P. K. KosLow's Reisen, die noch nicht bearkeitet sind, bestehende 
Serie, zu meiner Verfiigung. Im ganzen habe ich auf diese Weise 
21 Exemplare untersuchen können, eine Anzahl, über die bis 
jetzt noch kein Forscher verfügte. 

Im Jahre 1889 hat E. A. Bücuner (1)?) bei der Bearbeitung 
der Säugetiere aus N. M. PRzewaLskis Sammlungen Gerbillus 
przewalskii beschrieben, indem er auf eine ganze Reihe bemerkens- 
werter Sonderheiten dieser Art hinwies, dieselbe aus der Gattung 
Gerbillus aber nicht ausschied. Dieser Gattung reihte er alle zen- 
tralasiatischen und russischen Wüstenmäuse ein, darunter sogar 
Rhombomys opimus. 

Im Jahre 1898 - 99 führte E. L. Trovessarr diese Art in 


seinem ,,Catalogus’’ an (2), wobei er den Angaben des vorher- 


gegangenen Verfassers nichts neues hinzufügte, die erwähnte Art 
aber zur Gattung Dipodillus zählte. Im selben Jahre (1899) teilte 
P. K. KosLow (11) einige interessante, leider aber sehr kurze und 
schematische Nachrichten über die geographische Verbreitung 
der Art im östlichen (chinesischen) Turkestan mit. żę 

Im Jahre 1900 beschrieb Gerrit S. MILLER Jr. nach W. L: 


ABBOTT'S Sammlungen ein neues Mitglied derselben Gruppe 3 


EE ae Molaren bei Rhombomys opimus um Be anderen SE 
stenmäusen Asiens. Zool. Anz., Leipzig, 85, 1929, S. 81 - 99. 7 


1. Notizen usw. III. Neue Gerbillinae aus  Transkaukasien, 
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„Gerbillus arenicolor” (3). In Thouessart's ,,Supplementum’’ 
vom Jahre 1904 - 1905 findet sich diese Form unter demselben 
Namen ohne Mitteilung irgend welcher neuer Angaben erwähnt. 
O. Thomas (5) hat sich im Jahre 1925 bezüglich der Frage über 
die Stellung der Gattung dieser eigenartigen Wüstenmäuse in 
dem Sinne geäussert, dass er, und zwar mit ausreichender Begrün- 
dung, für G. przewalskii die Gattung Brachiones geschaffen hat. 
In dieser Notiz finden wir ,,Gerbillus arenicolor’’ nicht erwähnt. 
Als Ergänzung zu den Notizen dieses Verfassers, der die grundle- 
genden Eigenheiten dieser neuen Gattung ausführlich aufgezählt 
hat, kann darauf hingewiesen werden, dass die Gattung Brachio- 
nes, wie in Hinsicht des Äusseren (Schwanzlänge ausgeschlossen), 
so auch besonders in der allgemeinen Struktur des Schädels, mit 
der Gattung Dipodillus vieles gemeinsam hat. 

Schon E. A. Büchner (1) hat bei seiner Beschreibung auf 
die Ähnlichkeit des Schädels seiner Art mit dem Schädel von 
„Gerbillus” (i. e. Dipodillus) nonus Branr. hingewiesen, hat 
aber daraus keine formellen Schlussfolgerungen gezogen. E. L. 
Trovessart (2) hat direkt, wie schon erwähnt wurde, ,,G. prze- 
walskii” der Gattung Dipodillus, eingereiht, und tat das ganz 
gewiss nach den Worten des genannten Verfassers. Dennoch ver- 
hinderte ihn dieser Umstand nicht daran, eine andere Form dieser 
Gruppe (,,G. arenicolor”) in einer späteren Arteit (4) der Gattung 
„Gerbillus’ einzureihen und auf diese Weise zwei aufs engste 
verbundene Formen zu trennen und dieselben in zwei verschiede- 
nen Gattungen zu stellen. 

Die bezeichnete Ähnlichkeit von B. przewalskii und Dipod. 
nanus ist in der allgemeinen Konfiguration des Schädels zu beo- 
bachten, in der Struktur der Gaumen- und Pterygoid-Gegend 
des Schädels und der Form der bullae tympani. Diese Ähnlich- 
keit ist aber eine rein äussere und, wie es mir aus der Durchsicht 
nicht erwachsener Exemplare von B. przewalskii festzustellen ge- 
lungen ist, gehört diese Art zur Unterfamilie der Merioninae, 
während die Gattung Dipodillus zu den Gerbillinae s. str. in 
dem Sinne, wie ich diese Gruppen unlängst (6) diagnosziert-habe, 
gerechnet werden muss. 

Eine Beschreibung des Schädels und des Äusseren dieses 


= Nagers wird hier nicht gegeben — vermutlich sind sie aus 


E. A. Bicuner’s (1) Beschreibung, der derselben eine kolorierte 


= 
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Tabelle und Photographien des Schädels und der Zähne beigelegt 
hat, bekannt, und aus O. Thomas (5) Notiz. Ergänzende Anmer- 
kungen finden sich weiter bei der Beschreibung der einzelnen 
Formen angeführt. 


Alle Angaben in den den ersten zwei Rassen gewidmeten 
Abschnitten sind, laut den Original-Etiketten, nach dem Juliani- 
schen Kalender, die Daten bei der dritten — nach dem Grego- 
rianischen gegeben. 


Genus Brachiones O. Thomas, 1925. 


Typus der Gattung: Gerbillus przewalskii Büchner, 1889. 
Monotypische Gattung. 


1. Brachiones przewalskii przewalskii Büchner, 1889. 

1889. Gerbillus przewalskii Búcmwer (partim!). E. A. Büchner (1, Tafel IV, 
Figur 1). i 

1898 - 1899. Dipodillus przewalskii Bücuner (partim!) E. L. Trovessart (2). 

1899. Gerbillus przewalskii Bücun. (partim!) P. K. Kostow (11). 

1904 - 1905. Dipodillus przewalskii Büchner (partim!) E. L. Trousssanr (4). 


‚Typus: Nr. 2311 (Balg), Nr. 3167 (Schädel dess 
ją SAR O subad., See Lob-Nor, Ost-Turkestan, II 1885, 


R 


Im Zool. Mus. der Akad. der 


x 
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Systematische Notizen, die diese Rasse betreffen, sind 
in ausfihrlicher Form in nachstehenden, den anderen Formen, 
welche im Vergleich zu der nominalen beschrieben werden, ge- 
widmeten Abschnitten gegeben. Hier muss nur darauf hingewiesen 
werden dass Br. pr. przewalskii zu den kleinen Rassen der Art ge- 
hórt—mir sind keine Exemplare bekannt, deren maximale Schädel- 
länge über 27,3 mm ausmacht. Nach einigen beschädigten Schädeln 
zu urteilen, übertrifft dieselbe wohl kaum 28 mm, wogegen bei der 
weiter beschriebenen neuen Form gewöhnlich eine 29 mm über- 
treffende Grösse charakteristisch ist. Die Färbung dieser Rasse 
ist eine sandfarben-gelbe, aber eine relativ trübe. [Siehe Fig. I 
auf Tafel IV in E. A. Bicuners Arbeit (1), wo sich das Exemplar 
vom Lob-Nor abgebildet findet]. 

Es kann angenommen werden, dass E. A. Büchner (1) 
seine ausführliche Beschreibung gerade in Bezug auf die Exemplare 
aus locus classicus (Lob-Nor), von wo die Mehrzahl seiner Exem- 
plare stammte, gegeben hat, wenngleich in seinem Material 
sich auch einige Exemplare befanden, die hier zu einer anderen 
Rasse gezählt werden. Als Korrektur zur Farkenbeschreibung 
beim genannten Verfasser muss hingewiesen werden, dass dank der 
nicht ganz genauen Terminologie aus seinem-Texte eine unrichti- 
ge Vorstellung über eine grössere Beimengung von braunschwarzer 
Farbe und grauer Schattierung, als in der Tat vorhanden ist, 
entsteht. 

Die geographische Verbreitung dieser Form ist fast 
unbekannt, aber anscheinend etwas enger, als bei der nächst- 
folgenden. Zur Zeit sind nur zwei genaue Fundorte bekannt: 
die westliche Ecke und der anliegende Teil des südlichen Lob- 
Nor-Ufers, in der Nähe der Siedlungen Abdal, Uitun u. a., wo 
sich die Lager, der wie N. M. Przewatsxi’s (8, 9) so auch 
M. W. Pewzow's (10) Expeditionen befanden, und der Mittel- 
lauf des Flusses Tschertschen-Darja, ungefähr um 86° 30’ östl. 
Länge von Gr.) Diejenigen Hinweise P. K. KosLow's (11), die 
die Fundorte von G. przewalskii am Flusse Tschertschen-Darja 


4) So ist die Etikette , Tschertschen-Darja, IV 1885”, nach der Beschreibung 
von N. M. PRzewaLski's Reiseroute (9, S. 356 und folgende) zu entziffern. „Ger- 
billus lepturus n. sp.” ist von ihm, anscheinend dem Gedächtnisse nach, it rtümlicher- 
weise gerade für diesen Rayon genannt worden, eine Form, welche in der Tat vom 
Chotan-Darja stammt (1, S. 67). AT 
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(Oase Tschertschen), am Lob-nor und möglicherweise am südli- 
chen Tarım und am Kontsche-Darja betreffen, müssen zu dieser 
selben Form gezählt werden. Aus der Oase Nija im Westen hatte 
ich Exemplare, welche anscheinend einer anderen Form einge- 
reiht werden müssen. Im Norden dagegen, nach dem Exemplar 
Nr. 2751, welches weiter ausführlich beschrieben ist, zu urteilen 
(S. 13) erstreckt sich das Areal der Nominatform anscheinend 
nicht bis zu 41° n. Br. und deren Verbreitung nur einen Teil der 
meridionalen Krümmung des Flusses Tarim umfasst (oder Tarim 
selbst — in dieser Frage existieren bedeutende Widersprüche in 
verschiedenen geographischen Karten und bei verschiedenen 
Autoren). Auf diese Weise kann vermutet werden, dass Br. pr. 
przewalskii nur an der Tschertschen-Darja siedelt, um den Lob- 
nor herum und am äussersten Unterlaufe des Tarim, den 43% BE 
(siehe weiter) anscheinend nicht iiberschreitend. Folglich ist von 
derselben der süd-östliche Teil des östlichen Turkestan besiedelt. 
Wahrscheinlich ist diese Form auch weiter nach Osten verbreitet, 
wir besitzen aber gar keine positiven Angaben über den Aufent- 
halt der Wüstenmäuse dieser Gattung in der Wüste Kumtag. 
Auch aus Zaidam sind dieselben nicht bekannt, wahrscheinlich 
fehlen sie hier. 


2. Brachiones przewalskii arenicolor G. $. MILLER, 1900. 
1889. Gerbillus przewalskii Büchner (partim!) E. A. Büchner (1, Taf. IV, 
e 2): ; 
1889 - 1899. Dipodillus przewalskii Büchner (partim!) E. L. TROUESSART (2). 
1899. Gerbillus przewalski Bicuyer (partim!) P. K. Kosrow (11). 
1900. Gerbillus arenicolor G. S. MILLER (3). 
1904 - 1905. Gerbillus arenicolor Murr, E. L. Trovessart (4). 


Material. Ausser dem in der Dimensionentabelle ange- 
fiihrten Exemplar und den Exemplaren b, c, h, des von E. A. 


- Bicuner angeführten (1, S. 51) Verzeichnisses: Oase Nija, 


östlicher Turkestan, Oktober 1899, Exp. M. W. Pewzow; 
Nr. 2749, O, Nija-Darja, IV, 1890, Exp. M.W. Pewzow; Nr. 2571, 
d, Jarkand-Darja, X 1890, Exp. M. W. Pswzow. Im ganzen 7 


_ Balge mit Schädeln. Alle in der Sammlung des Zoologischen Mu- 


seums der Akademie der Wissenschaften. 2) 
Typus: Nr. 62143, O ad. „jungle on Yarkand River, 
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east of Maralbashi, Eastern Turkestan”, 9 II 1894, W. L. ABBorr 
leg. Balg und Schddel in der Sammlung des United States Na- 
tional Museum. 

Diagnose: Br. pr. arenicolor ist in allem Br. pr. przewalski’ 
gleich und unterscheidet sich nur durch einen schwach sichtba- 
ren helleren und grellergelben Ton der Farbung der Ober- 
seite. 

Geographische Verbreitung. Westlicher Teil des östli- 
chen Turkestan. 


Systematische Notizen. Diese Rasse ist nach drei von 
W. L. ABBorr gesammelten Exemplaren nach der Aussage des 
Verfassers als eine ,,distinct and easily recognisable” Art be- 
schrieben worden. Dennoch finde ich es für unmöglich, nach 
aufmerksamem Studium dieser Beschreibung, des in meinen 
Händen gewesenen, diese Rasse betreffenden Materials und der 
Merkmale der Nominatform und ihrer Variation, der Form ,,are- 
nicolor'”” im Moment nicht nur die Bedeutung einer Art, sondern 
selbst einer gut zu unterscheidenden Rasse zuzusprechen. Die 
Merkmale, welche die Tierchen aus dem westlichen Teil des 
östlichen Turkestan von den Exemplaren aus locus classicus der 
Art (Lob-nor) unterscheiden, sind kaum fassbar und lassen sich 
nur auf die in der Diagnose genannten beschränken. Es kommt 
mir sehr wahrscheinlich vor, dass der Name arenicolor als Syno- 
nym der Nominatform betrachtet werden muss und ich überlasse 
ihm nur provisorisch bis zum Erhalten neuen Materials 
aus der Gegend von Aksu und Maralbaschi, den Wert eines 
Rassennamens. g x 


Wie aus den angeführten Verzeichnissen der Exemplare er- 
sichtlich, hatte ich Gelegenheit einen Vergleich der Färbung mit 
voller Genauigkeit durchzuführen, da das die nominale Form und 
die Rasse arenicolor betreffende Material von Tierchen im Winter- 
fell vertreten ist und folglich die Frage über die Saison-Variatio- 
nen ausgeschlossen ist. Der Typus der Form arenicolor war eben- 
falls im Winter (Februar) erbeutet worden. ZEE 


a 


Der Unterschied in den Schädeldimensionen, ist dadurch zu 
erklären, dass das dem Verfasser zu Vergleichszwecken gediente 
Exemplar der nominalen Rasse, bei weitem kein erwachsenes war. 
Das ist aus den von ihm angeführten Messungen und Anmerkun= 
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gen deutlich zu ersehen. Erwachsene Exemplare von Br. pr. prze- 
walskii, wie aus der von mir angefiihrten Dimensionen-Tabelle er- 
sichtlich, weisen eine maximale Schädellänge nicht unter 27,0 mm 
auf, während bei einem von G. S. MILLER besichtigten Exem- 
plar diese Grósse nur 26,0 mm ausmachte. Der Typus der Form 
arenicolor passt dagegen, wie in diesem Merkmal (27,4 mm), so 
auch in anderen Grössenmerkmalen völlig zu den Tierchen vom 
Lob-nor. Die Vermerke über Unterschiede in der Schädelform 
haben dasselbe Verhältnis: die Schädelkapsel bei nicht erwachsenen 
Tierchen (welcher Umstand auch in den Dimensionen seinen Aus- 
druck findet) erscheint stets umfangreicher und gebläht, der 
rostrale Teil aber kürzer und kleiner. Mit dem Alter wird dieses 
Verhältnis etwas gestört. 


Es ist zur Zeit noch sehr schwierig, die Gründe, nach de- 
nen G. 5. MILLER den Unterschied der Färbung so scharf ab- 
schätzte, zu beurteilen. Möglich ist es, dass bei Exemplaren aus 
Aksu-Maralbaschi die Abweichung in der Tat sichtbar war, der 
Unterschied aber zwischen den Tierchen von Lob-nor und den 
oben aufgezählten ist ein sehr unbedeutender. Die etwas grellere 
und hellere gelbe Färbung der Serie aus der Oase Nija ist nicht 
aur mit dem Hellerwerden des allgemeinen Farbentones des Felles 
verbunden, sondern auch mit einer etwas geringeren Entwicklung 
der für die Art charakteristischen feinen und sehr dünnen Sprenke- 
lung, richtiger gesagt mit einem dunklen Anhauch, der durch 
das Vorhandensein einzelner dunkel-braunschwarzer Härchen im 
Felle bedingt wird. Dieses Merkmal ist aber zugleich nicht stabil 
und in einer Serie aus 5 Exemplaren aus Nija ist z. B. eins von 
denen vom Lob-nor nicht zu unterscheiden. Ebenso erscheint 
das Exemplar Nr. 2751 (siehe Anmerkungen S. 13), welches in 
einem Gebiete erbeutet wurde, wo Br. pr. przewalskii zu erwarten 
war, als das allerhellste dieser ganzen Serie. 


Eine Vorstellung über die Unterschiede in der Färbung 


‚ dieser zwei Rassen bietet uns die von E. A. BÜCHNER seiner 


Arbeit beigefügte farbige Tafel (1), wo die zwei Exemplare an- 
scheinlich zum Zwecke der Anschaulichkeit der Saison-Variabi- 
lität abgebildet sind (Februar-Mai). Der Saison-Dimorphismus 


dieser Art ist aber nicht scharf ausgedrückt, für die gewählten 


Zeitfristen wenig anschaulich und aus Fig. ı sehen wir einen zur 


AS 


net et 
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Genüge typischen Vertreter der przewalskii-Form abgebildet und 
als Fig. 2 — der Rasse arenicolor (gerade aus Nija). 


Alle genannten Erwägungen heissen mich, ohne gleich die 
Selbständigkeit der Form arenicolor abzusprechen, ihrer Bestáti. 
gung gegenüber immerhin vorsichtig zu sein. 


Die geographische Verbreitung dieser Rasse, un- 
geachtet des relativ umfangreichen dieselbe betreffenden Materials, 
ist noch lange nicht in Klarheit gebracht und muss, wie man ver- 
muten kann, eigenartig genug sein. 


Folgende Fundorte sind (nach Exemplaren) mit Bestimmt- 
heit zu nennen: die Umgegend von Aksu (3), Flusstal des Jar- 
kend-Darja, zum Osten von Maral-baschi (3), Oase Nija!), Flusstal 
des Chotan-Darja auf einer Strecke von 52 km zwischen dem 
Zusammenfliessen von Jurun-Kasch und Kara-Kasch und dem 
Orte, wo der östliche Teil der Masar-Tag Gebirgskette dem 
Flusse nahe kommt — gen Norden’). 


Schliesslich muss zu dieser Rasse auch das oben erwähnte 
Exemplar Nr. 2571 — das hellste aus der ganzen von mir durch- 
musterten Serie — gezählt werden. Es trägt die Etikette ,,Jarkand- 
Darja’; es muss aber anscheinend angenommen werden, dass 
dasselbe am Tarim erbeutet ist, irgend wo in der Nähe von der 
Siedlung Karum — etwas zum Süden von derselben (ungefähr 
86° 53 0stl. L. v..Gr. und 43° nördl. Br); 


1) Hier sind ebenfalls die Etiketten „Nija-Darja’’ zu beziehen. Wie die Expe- 
dition von N. M. PrzEwALskı, so auch jene von M. W. Pewzow, wie es aus den ausführ- 
lichen Reisebeschreibungen zu ersehen ist (9, 10), haben ihr Material in unmittelbarer 


_ Nahe von der Oase Nija gesammelt. M. W. Pewzow's Begleiter machten Ausflüge 


aus der Stadt, nicht weiter als 17 - 20 klm weit, in die Sandgegend (stromabwärts 
an der Nija-Darja), wo die Kamele der überwinternden Expedition auf der Weide 
waren. Es kann schwerlich zugelassen werden, nach der Lebensweise dieser Art 
urteilend und ebenso nach der Beschreibung der Reiseroute, dass die Tierchen mit 
der Etikette ,,Nija-Darja IV 1890” während einer Excursion M. W. Pewzow's und 
P. K. KosLow's tief in die Wüste Takla-Makan hinein gerade nach Norden von Nija 
im Mirz-April 1890 gesammelt werden konnten. 


2) Gerade auf diese Weise muss nach den sehr bestimmten Anweisungen von 
N. M. PRzewaLski selbst (9, Kap. 12) die Etikette ,Chotan-Darja” entziffert werden. 


3) Dieser augenscheinliche Widerspruch erfordert eine Erläuterung, — 
M. W. Pewzow versteht unter dem Namen von Jarkand-Darja, wie aus der aus- 
führlichen Beschreibung seiner Reise (10, Kap. VIII) ersichtlich, die ganze immense 
Strecke der Haupt-Wasserarterie des östlichen Turkestan von den Ausläufen der- 
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Laut P. K. Kostow’s (11) Hinweisen müssen der Rasse 
arenicolor die Fundorte an der Jarkand-Darja , von Chotan-Me- 
ridian bis zur Stadt Jarkend” eingereiht werden, ebenso wie die- 
selben aus dem Siiden Kaschgariens in den Oasen Kok-jar, Guma, 
Pialma, Chotan, Tschira, Keria und Nija. 

Auf Grund der genannten Fundorte können wir Br. pr. are- 
nicolor für die am meisten gegen Westen verbreitete Rasse der Art 
halten; das allgemeine Bild ist dagegen noch immer sehr unklar 
und wir können uns dasselbe auf folgende Art vorstellen: Diese 
Form, ebenso wie die anderen Rassen der Art, die sich scheinbar 
an Flusstäler halten, kommt wahrscheinlich in der Mitte der 
Wüste Takla-Manan nicht vor und die Verbreitung derselben 
umfasst die Wüste in Form einer nach Osten offenen Klammer. 
Im südlichen Teile dieser Klammer wird das Gebiet der Nija 
den äussersten westlichen Punkt darstellen. Die Grenze mit der 
nominalen Rasse ist ungefähr zwischen Tschertschen-Darja, wo 
Br. pr. przewalskii vorkommt, und der Oase Nija zu ziehen. Im 
westlichen und nördlichen Teile des östlichen Turkestan ist die 
ganze Strecke des Jarkend-Darja und die mittlere Partie des Ta- 
rim bis zu dem oben genannten Punkte im oberen Teile des me- 
ridionalen Flusslaufes nach Osten besiedelt. Gerade irgend wo 


selben, südlich von der Stadt Jarkand, den Länge-Teil (ungefähr zwischen 780 und 860 
östl. L. v. Gr.) mit dem meridionalen Abschnitte, der mit der Mündung in den Lob- 
Nor schliesst. N. M. PRZEWALSKI bezeichnete in allen seinen Arbeiten (9) den ge- 
nannten Länge-Teil des Flusses mit seiner unteren Krümmung als ,,Tarim” und man 
kann diese Nomenklatur zur Zeit als allgemein üblich halten und finden wir die- 
selbe in den grössten geographischen Atlas vor (z. B. Stielers Handatlas). Nach dieser 
Nomenklatur wird als Jarkand-Darja eigentlich nur der obere Teil des ganzen Fluss- 
laufes, ungefähr bis zum Meridian der Stadt Ak-su oder bis zum Unterlaufe des Cho- 
tan-Darja genannt. Der oben angeführte Fundort des Tierchens ist dennoch nur an- 
nähernd angegeben. Wie es aus dem angeführten Texte (10, Kap. VIII und folgende) 
klar ist, hatte M. W. Pewzow's Expedition bis zum 11 X 1890 ihren Stand am Lob- 
Not, wonach dieselbe jn der Richtung zum See Kara-Boen weiter ging und ferner in 
ziemlich starkem Marsche am Tarim stromaufwärts sich fortbewegte und am 30X ` 
1890 schon im Dorfe Karula angelangt war, welches eigentlich schon am rechten Ufer 
des Ugenj-Darja in der Nähe von dessen Miindung in den Tarim liegt. Die weitere 
Reise ging direkt nach Norden dem Bagrasch-Kulzu. Der Endabschnitt der Reise am 
Tarim entlang ist ausführlicher, als die Marschroute im Unterlaufe beschrieben und 
ausserdem machte die Expedition hier Rast (in der Nähe des „Kanals. Kek-Ala, zwi- 
- schen Tarim und Kontsche-Daı ja) und von hier aus wurde auch ein Abstecher ‘seit= 
warts gemacht. Die angeführten Erwägungen geben Anlass dazu, die Etikette pjate 
_ kend-Darja”, wie oben angeführt, zu verstehen. 
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hier, am Tarim, stósst Br. pr. arenicolor mit dem nördlichen Ende 
der ,,Klammer’’ — mit der nominalen Rasse zusammen. 


Zweifellos ist die zu beschreibende Art — wie unter ande- 
rem das Vorkommen bei Aksu hinweist — viel weiter verbreitet 
und nahert sich wahrscheinlich an den Unterlaufen der zahlreichen 
Flüsse entlang, die dem Jarkend-Darja und dem Tarim zustrómen, 
den Bergen, die das Ost-Turkestanische Kesseltal vom Stiden, 
Westen und Norden umkreisen. Es wird kaum eine zu gewagte 
Vermutung sein, dass diese Wüstenmaus am Flusstal des Kaschgar- 
Darja hinauf bis zur Stadt Kaschgar vordringt. 


Wie es aus dem Vergleich von allem obenangefiihrten mit 
den Bemerkungen iiber die Verbreitung der nominalen Rasse 
klar ist, besitzt letztere, in wiefern es uns zur Zeit bekannt ist, ein 
geringeres Areal. Es muss dennoch bei allen diesen Anmer- 
kungen nicht ausser Sicht gelassen werden, dass die Merkmale 
der Form arenicolor noch nicht gentigend klar sind; anscheinend 
kommen von der Form przewalskii nicht zu unterscheidende 
Exemplare recht oft vor und die gegenwärtig sich bezeichnenden 
Umrisse der Areale beider Rassen können unter dem Einflusse 
des weiteren systematischen Materials merkbar verändert werden, 
Dieses ist für das Gebiet der Kontsche-Darja und dem äussersten 
Unterlaufe der Ugenj-Darja besonders zu behaupten, einer Ge- 
gend, aus der Nr. 2571 — das oben beschriebene Exemplar stammt. 
Dasselbe ist, wie gesagt, das hellste, passt am besten zur Diagnose 
der Form arenicolor und ist zugleich in einem Gebiete erbeutet, 
in dem wir im Recht wären das Auffinden von Exemplaren, 
die genügend scharfe Merkmale der nominalen Rasse tragen, zu 
erwarten. 7 


3. Brachiones przewalskii callichrous subsp. n. 


Material: Ausser den in der Dimensionen-Tabelle ange- 
führten Exemplaren sind noch zwei vorhanden: Nr. 459 — 1926 
(sg), Y sbad., Unterlauf von Ezsin-Gol unweit des Sees Sogo-Nor, 
SEL 1926; NE 459 — 1926 (62), © sbad., ibidem, -7 I 1926. 
Exemplar Nr. 459 — 1926 (101), in Alkohol, die übrigen 
alle als Balge mit Schädeln, von der Expedition der Russischen 


Geogr. Gesellschaft nach Tibet unter der Leitung von P. Ko 


t 
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KosLow gesammelt. Im Zool. Museum der Akademie der Wissen- 
schaften in Leningrad. 


Typus: Nr. 459 — 1926 (58), O ad., Unterlauf des Flusses 
Ezsin-Gol in der Nähe des Sees Sogo-Nor, Wüste Gobi (in der 
Nähe des 41° 50’ n. Br., 99° 45’ östl. L. v. Gr.), 3 IV 1926. 


Diagnose: Br. pr. callichrous m. unterscheidet sich von 
Br. pr. przewalskii Biicuner (Lob-Nor) durch eine sehr blasse 
graulich gelbliche eines staubfarneben Tones Farbung des Felles, 
die sehr fein, aber ziemlich stark von schwarzbraun gesprenkelt ist. 
Der Schwanz ist fast weiss, weist nur einen leicht gelblichen 
Anhauch auf. Der Schädel ist grösser. 

Geographische Verbreitung. Ist nur aus locus classicus 
bekannt. 


Systematische Notizen. Diese Rasse ist von der nomi- 
nalen in allen obenangeführten Merkmalen sehr scharf zu unter- 
scheiden. Das die letztere betreffende Vergleichsmaterial aus locus 
classicus, über welches ich verfügte, ist gleichzeitig mit der zur 
Beschreibung gedienten Serie gesammelt (5 Exemplare — Februar, 
I — Dezember und 1 — April) und aus diesen Grunde ist ein 
besonders genauer Vergleich möglich gewesen. 


Die Färbung von Br. pr. callichrous trägt einen ganz ande- 
ren Typus als Br. pr. przewalskii und wäre es richtiger dieselbe 
als ein Ergebnis des Überganges aus Hellgrau ins Gelbe zu 
betrachten, während die Färbung der nominalem Form eine 
grelle ist und einen echt gelben Farbenton trägt. Die Färbung des 
Schwanzes der neuen Form ist sehr blass und ist derselbe fast 
weiss, während bei der nominalen Rasse in der Färbung dieses 
Körperteiles der gelbliche Ton, wenn auch schwächer als am 
Rücken, dennoch sehr gut zu merken ist. Das Fell der neuen Form 
erscheint weicher und seidiger und die von den braunschwarzen 
Haare gebildete Sprenkelung ist bedeutend feiner. Bei Exempla- 
ren aus Lob-Nor und bei Br. pr. arenicolor. ist diese dunklere 
Zeichnung etwas gróber. 


Der Schädel stellt eine genaue Kopie des Schädels der no- 


minalen Rasse dar, ist aber in allen Teilen, wie das aus der Di-. 


mensionen-Tabelle zu ersehen ist, bedeutend grösser. Es ist nur 
nicht gelungen deutlich sichtbare Unterschiede in den übrigen 
kraniologischen Merkmalen zu ersehen, obgleich der tympanale 
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Teil der bullae bei Br. pr. callichrous etwas grösser ist als bei 
Br. pr. przewalskii und die pars mastoidea im Gegenteil etwas 
kleiner. 

Die geographische Verbreitung der zu beschreiben- 
den Form ist bemerkenswert. Sollten die Vorhergegangenen Fund- 
orte der Tierchen dieser Art sich auf das Territorium des östli- 
chen Turkestans begrenzen, genauer genommen auf die Gebiete 
der Wüsten Takla-Makan und Kum-Tag, so ist gegenwärtig das 
Vorkommen dieser Wüstenmäuse bedeutend weiter nach Osten— 
schon in den Grenzen der Wüste Gobi selbst, zwar nur in deren 
östlicher Hälfte, festgestellt worden. Vorläufig ist es noch zu 
früh, mit Bestimmtheit über die Verbreitung dieser Rasse zu 
reden, auf Grund aber der Arbeiten unserer letzten Expeditio- 
nen in die Mongolei und der amerikanischen, die einen bedeu- 
tenden Teil des Landes erforscht haben, kann angenommen wer- 
den, dass nördlich vom Gobi-Altai (z. B. in der Sandgegend 
in der Nähe von den Seen Zagan-Nor und Orok-Nor) diese Art 
nicht vorkommt. Es ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass 
dieser echte Psammophil in östlicher Richtung nicht über-die 
Bergkette Gurbun-Saichan geht, welche für denselben ein na- 
türliches Hindernis darstellt. : 

Es muss noch darauf hingewiesen werden, Mass während die 
Areale der zwei vorhergehenden Formen in einander übergehen, 
das Verbreitungsgebiet von Br. pr. callichrous von den von der 
nominalen Rasse besiedelten Wiisten anscheinend durch ziemlich 
bedeutende Anhöhen getrennt ist. Es ist leicht möglich, dass diese 
Isolation auf die Bildung so scharfer morphologischer Eigenttim- 
$ 3 lichkeiten, welche von einem gewissen Standpunkte aus die 
= Form callichrous, als eine sehr nahe, aber immerhin alleinstehende 
| Art zu betrachten erlauben, nicht ohne Einwirkung geblieben ist. 


? 
s 
d ZUR DIMENSIONEN-TABELLE. 
FS 


In die vorliegende Tabelle sind von mir die Messungen nur einiger der | bei 
mir gewesenen vóllig erwachsenen und alten Exemplare aufgenommen worden. DE 
Dimensionen einiger, nicht aller von mir durchmusterten fast erwachsenen (durchaus 
keine juvenes) Exemplare sind hier nur als Illustration der oben behandelten Sc schluss- 
- folgerungen von G. S. MILLER (3) angeführt. Bei Exemplaren dieser Art ist das Alter 
nicht bezeichnet. Das von mir angewandte Verfahren für die Altersbestimmung findet 
sich in einer von meinen vorhergegangenen AS angefiihrt (7). WE 
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Alle von E. A. Bücuner (1, S. 54) gemessenen Exemplare, Nr. 2207 - 3171 
ausgeschlossen, sind vor mir von neuem gemessen worden und sind in die Tabelle | 
eingefiigt. Ich kann das Benutzen der Dimensionen-Tabelle des genannten Verfassers = 
aus dem Grunde nicht empfehlen, da von ihm wenig charakteristische Merkmale ge- 
wählt worden sind. Die von Bicuner angeführten Kórpermessungen sind von mir 
absichtlich nicht angeführt worden, da dieselben von trockenen ausgestopften Bälgen 
genommen sind und folglich absolut keine Bedeutung haben können. Die Körperdi- 
mension von Br. pr. callichrous stammen von Exemplaren in Alkohol. 

Die Etiketten in der Tabelle sind originell — die Erklärungen derselben sind 
im Text zu suchen. 
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STRESZCZENIE 


Autor daje opracowanie systematyczno-geograficzne rodzaju 
Brachiones, charakterystycznego dla wschodniego Turkiestanu. 
Praca ta jest oparta na materjałach Muzeum Zoologicznego Aka- 
demji Nauk w Leningradzie, pochodzących z ekspedycyj: 
M. PRzEwALSKIEGO, M. Pewzowa, P. KozLowa i W. RoBorow- 
SKIEGO. Rodzaj Brachiones obejmuje jeden tylko gatunek Brachio- 
nes przewalskii Bicun. Opisany przez G. S. MILLERA Gerbillus 
arenicolor, jest zdaniem autora prawdopodobnie identyczny z Bra- 


_chiones przewalskii Bicun. Prowizorycznie autor traktuje go jako 


podgatunek tego ostatniego. Jako nowy podgatunek opisuje autor 
Brachiones przewalskii callichrous z dolnego biegu rzeki Erzin-Gol. 


sbsp. przewalskii Büchner 


lor G. Mu. LNM sbsp. callichrous nov. 


| 
| 


sbsp. arenico- EN 
BR 


senill. Q | ad. © Epa Q ej ad Dr ad. 9 Kë © sd G IN ad 


4 y C $ 
y Lob-nor ipo Lalo: Ib. Tschert- Nija-Darja | Lac. Sogo- IB. WAY, Ib. Ib. 
Brachiones przewalskii Top Lawler ood on IV. 18. XII. II. schen- | IV 1890  |nor2r.XII| 7. I. 3. IV. 7. II. E E 
A 1877 Exp. EXD: 1876 1885  |Darja, IVi Exp! | 1925 1926 | 1926 | 1926 | 1926 
Bücun. Exp. Prze-| Prze- Prze- Exp. | Exp. |1885 Exp. Pewzow | Exp: Exp. Exp. Exp. Exp. 
walski walski walski |Przewalski|Przewalski Przewalski | Kozlow | Kozlow | Kozlow | Kozlow | Kozlow 
No 2203*)| No 2205 | No 4336 | No 4338 | No 2311 | No 1911 No 2752 No 459- | No 459- | No 459- | No 459- | No 459- 
No 3170 | No 3172 | No 7455 | No 7454 | No 3167 | No 3173 | No 4888 -1926(101)|-1926 (99)|-1926 (58)|-1926 (59)|- 1926 (61) 
Typus Typus | | 
Länge des Körpers . . -— | — -- — | — | — 
Schwanzlänge a End- | | | | 
haare) 6-28. : a — — = = Pr ze | 77,6 TASTE 
Planta (ohne Krallen) . -— —- | == | o — | — | = Wee EE | Ce 
Ohrhóhe 3 ` 5 A > 5 = zę — | — -— | — | — | 9,0 SR z 
Grösste Schadellinge . 27,0 a, a2 — = | ©2738 | 27,5 | 482057 27,7 29,2 
Kondylo-Basallinge . . 25,9 25,0 za | — 24,2 | 25 KSE 25,7 218/226 27,4 
Interorbitalbreite . . . 6,4 5,8 SETA) 6,0 6,1 SR 6,1 6,5 6,2 6,7 
Jochbogenbreite . . . — 16,7 e | > Sn | — | 16,7 Gs Me 17,8 
Obere Molarenreihe | | | | | 
A A 3:7 ET A A 4,06 | 3,9 KAR: eir 3:7 3.9 
Lange der ossa nasalia . 9,6 8,7 9,4 | —- | Rice a Sa | — Ke AGB 9,4 9,8 
| Breite der bulla tympani TAS 6,9 Es — | 6,8 73 | ya | TS SE 7,8 
= = WRZ Er © WIPE A > A za CN > — | = 
| | 
Länge der bulla tympani 11,0 TIM a= 11,0 10,4 TOOL 11,0 IO 11,0 11,8 
AO | Fe 
Lange des Gaumens. . E 1237 120 12,4 124% EE 12,8 Wels] 12,4 13,4 
Lange der Unterkiefer . — 14,1 = | — 13,3 Se > | — — 15,8 
Breite zwischen den proc. | | | i | 
paraoccipitales . . . 10,0 USK — — | — 9,7 9,3 | 10,2 9,9 10.6 
Breite der See | | | | 
(mit bullae). . . 15,8 ER ve 14,04 R Dë eren 15,2 | 15,1 EES 112 
Höhe der Schädelkapsel | | 
(mit bullae). . . . TU LIS == aż dee 11,5 11,2 LR 1449 12,4 
Schläfenbreite . . . . 14,2 EISE, 14,1 13,8 14,3 143 15,4 14,3 | 14,8 


*) Die eine Nummer gehört dem Balge, die andere dem Schädel. 


